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Gelungenes  
Zusammenspiel 

Vor fast 30 Jahren hat Andreas Melkus zusammen mit Theodor und 
Marianne Kusejko das Unternehmen Sigmatek gegründet. Heute ist auch 
sein Sohn Miteigentümer. Wie beurteilen Vater und Sohn die aktuellen 
Herausforderungen und wie reagieren sie darauf? Welche neuen Produkte 
stehen auf der Roadmap? Diese und weitere Fragen beantworten die 
Firmenlenker gemeinsam im Interview.
Inge Hübner

Herr Melkus, Hauptprodukt zum Un-
ternehmensstart damals war die ei-
genentwickelte SPS Modas. Wie 
haben sich im Lauf der Zeit die An-
forderungen im Bereich der Steue-
rungstechnik verändert? Wie denken 
Sie, werden sie sich mit weiterer Um-
setzung des Industrie-4.0/„IIoT“-Ge-
dankens zusätzlich wandeln?
Andreas Melkus: Seit der Gründung 
von Sigmatek haben sich die Anfor-
derungen an die Steuerungstechnik 

und damit auch an unser Unterneh-
men deutlich gewandelt.

Beispiele dafür sind Safety-Sys-
teme oder komplexe Servoantriebs-
technik. Diese Bereiche hat es da-
mals bei Sigmatek noch nicht gege-
ben. Mittlerweile sind das die am 
stärksten wachsenden Produktbe-
reiche in unserem Unternehmen.

Unsere erste Steuerungsgenera-
tion Modas hat prinzipiell das glei-
che gemacht wie unsere neueste 

Generation S-Dias, die 2012 auf 
dem Markt kam, nämlich Maschi-
nen automatisiert. Dass sich die 
Anforderungen geändert haben, 
zeigt sich daran, dass wir beim 
System S-Dias zuerst die Safety-  
und dann erst die funktionsgerich-
tete Steuerung gelauncht haben.

Industrie 4.0 ist derzeit in aller 
Munde. Natürlich habe auch ich 
mich mit dem Thema intensiv be-
schäftigt. Viele der derzeit disku-

Alexander und Andreas Melkus kombinieren Young Spirit und langjährige Erfahrung für eine erfolgreiche 
Unternehmensausrichtung auf die Zukunft (v. l.)
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tierten Ansätze sind – meiner An-
sicht nach – nicht neu. Die Steue-
rungstechnik von Sigmatek bietet 
unseren Kunden schon heute alle 
Möglichkeiten, Industrie 4.0 umzu-
setzen. Ein Bestandteil einer sol-
chen Fertigung werden zweifelsoh-
ne fahrerlose Transportfahrzeuge 
sein. In den letzten zwei Jahren ha-
ben wir uns in diesem Bereich spe-
zielles Know-how angeeignet. Teil 
davon sind sichere, zertifizierte 
Funkverbindungen, die sicherlich 
auch in zukünftige Produkte Einzug 
halten werden.

Im Gegensatz zu vielen Wettbewer-
bern sind Sie allerdings recht zurück-
haltend mit Marketingmaßnahmen 
rund um die Themen Smart Factory, 
Industrie 4.0, „IIoT“ usw. Was sind 
die Gründe für diese Zurückhaltung?
Andreas Melkus: Es wird derzeit so 
viel mit Schlagworten und Worthül-
sen gearbeitet, und jeder, der sie 
verwendet, hat ein anderes Ver-
ständnis, was sie bedeuten bzw. 
beinhalten. Daraus werden Theo
rien zur Umsetzung entwickelt, die 
– wenn man sie auf ihre Praxistaug-
lichkeit überprüft – meist schon im 
Kleinen undurchführbar sind. Das 
Etikett „Industrie 4.0“ verspricht 
oft mehr als es hält. 

Sigmatek ist für seine „Macher“-
Mentalität bekannt. Wir haben im-
mer den Nutzen für unsere Kunden 
im Fokus. Wenn wir diesen Nutzen 

nicht gemeinsam mit unseren Kun-
den identifizieren können, macht 
es aus unserer Sicht keinen Sinn, 
groß darüber zu sprechen oder zu 
schreiben.

Step-by-Step entwickeln wir ge-
meinsam mit unseren Kunden Tech-
nologien und Mechanismen, die für 
intelligente Maschinen- und Anla-
genkonzepte in Zukunft wichtig sein 
werden. Beispiele dafür sind der Da-
tenverkehr über sichere Funkverbin-
dungen oder der effiziente Daten-
fluss in Mehr-CPU-Konzepten. 

Herr Alexander Melkus, Sie sind 
quasi im Zeitalter von Digitalisierung 
und Globalisierung aufgewachsen, 
aber ebenso mit den Unternehmens-
werten Ihres Vaters. Wie verändern 
die Hypethemen die Unternehmens-
werte und das Zusammenspiel mit 
den Kunden in der heutigen Zeit?
Alexander Melkus: Es hat sich in 
den letzten Jahren tatsächlich eini-
ges geändert. Früher war die Indus-
trie der technologische Vorreiter in 
der Elektronik. Heute drängen viele 
Technologieansätze aus der Consu-
mer-Welt in die Industrie. Denken 
Sie nur an die beeindruckende Re-
chenleistung Ihres Tablet-PC oder 
Smartphones.

Die Lebenszyklen und damit die 
Verfügbarkeit dieser Geräte sind je-
doch sehr kurz. Hier sehe ich einen 
großen Unterschied zur Industrie-
elektronik. Deterministisches Zeit-

Sigmatek bietet ein abgestimmtes Motion Control System, bei dem Drives, 
Motoren, Getriebe und Software optimal zusammenspielen
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verhalten, langfristige Verfügbarkeit 
der Hardwarekomponenten sowie 
eine durchgängige Rückwärtskom-
patibilität der Software sind im Ma-
schinenbau noch immer ein absolu-
tes Muss.

Hypethemen zu beleuchten, zu 
bewerten und danach zu entschei-
den, ob und inwieweit sie in die 
Entwicklung einfließen, ist eine He-
rausforderung an die Unternehmen 
in der Automatisierungsbranche.

Die Unternehmenswerte per se 
haben sich seit der Gründung von 
Sigmatek nicht geändert. Wir se-
hen uns noch immer als Lösungs-
anbieter für den Serienmaschinen-
bau. Unsere Kundenbeziehungen 
bauen auf lang jährige Partner-
schaften auf, um einen echten 
Mehrwert bieten zu können.

Sie verfügen heute über das klassi-
sche Portfolio eines mittelständi-
schen Automatisierers: Steuerungs-
technik, IO-Baugruppen, HMI, 
Motion&Drives inklusive Engineering 
Tool und einem eigenen Realtime-
Ethernet-System. Wo liegen den-
noch Differenzierungsmerkmale 
zum Wettbewerb?
Alexander Melkus: Meiner Ansicht 
nach verfügen nicht viele mittel-
ständische Automatisierer über ein 
so umfassendes Portfolio. Außer-
dem fehlen in Ihrer Aufzählung zwei 
wesentliche Bausteine: Zum einen 
das selbstentwickelte Betriebssys-
tem und zum anderen der Bereich 
Sicherheits-Steuerungen. 

Im Gegensatz zu vielen Marktbe-
gleitern haben wir fast alle Produk-
te – von der Hard- bis zur Software 
– im eigenen Haus entwickelt. Eine 
solche Entwicklungstiefe und damit 
Kundenorientierung sehe ich nur 
bei Sigmatek.

Gerade diese Entwicklungsunab-
hängigkeit ermöglicht es uns, sehr 
rasch auf die Kunden- und Markt-
bedürfnisse einzugehen. Kunden-
spezifische Sonderentwicklungen 
sind bei uns möglich. Und eines 
darf man nicht vergessen: All diese 
Komponenten werden in Österreich 
gefertigt. 

Ein weiteres Differenzierungs-
merkmal ist unser Applikations
team. Wir unterstützen unsere Kun-
den in allen Phasen der Maschi-
nenentwicklung. 

Sehen Sie sich also mit Ihrem aktu-
ellen Portfolio optimal als Alles-aus-
einer-Hand-Anbieter aufgestellt, 
oder wo gibt es noch Abrundungspo-
tenzial?
Alexander Melkus: Sigmatek bietet 
ein breites Produktportfolio, das 
dem Kunden alles bietet, um eine 
modere Maschinensteuerung zu re-
alisieren. Selbstverständlich spre-
chen wir mit unseren Kunden über 
ihre Wünsche. 

Im Bereich Software-Tools set-
zen unsere Ingenieure ständig 
Kundenwünsche um, lassen ihre 
eigenen Ideen einfließen und ver-
bessern so kontinuierlich unsere 
Tools.

Mit unserer Engineering-Umge-
bung Lasal setzen wir ja bereits 
seit 16 Jahren auf objektorientier-
tes Programmieren. Da waren und 
sind wir Vorreiter. 

Im Produktbereich Motion sind 
wir in letzter Zeit häufiger auf Fre-
quenzumrichter im Leistungsbe-
reich bis 1 kW angesprochen wor-
den. Ob wir unser Produktportfolio 
in diesem Bereich erweitern wer-
den, evaluieren wir gerade. 

Mit welcher Strategie vervollständi-
gen Sie Ihre Produktpalette: Wann 
finden Eigenentwicklungen statt, 
wann Zukäufe?
Andreas Melkus: Wir trachten da-
nach, Schlüsseltechnologien und 
Produkte immer selbst zu entwi-
ckeln. Dennoch gibt es Produktbe-
reiche, bei denen wir derzeit auf 
Zukäufe setzen. Die Servomotoren 
beispielsweise sind ein Brandlabel-
Produkt, das jedoch nach unseren 
Anforderungen adaptiert wird.

Wie aus einem zugekauften Pro-
duktbereich eine selbstentwickelte 
Schlüsseltechnologie werden kann, 
zeigt das Beispiel Antriebsregler. 
Bis 2008 hat Sigmatek entspre-
chende Produkte gebrandlabelt. Als 
sich dieser Bereich bei unseren 
Kunden immer stärker entwickelte, 
wurden auch die Integration in das 
Gesamtsystem und die Weiterent-
wicklung zum Thema. Deshalb ha-
ben wir uns damals entschlossen, 
diese Schlüsseltechnologie im 
Haus zu entwickeln.

Vielseitig: CPU-, IO-, Motion- und 
Safety-Module der kompakten 
S-Dias-Reihe von Sigmatek. In Kürze 
gibt es Dual-Core-Edge2-Technology-
CPU
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2012 haben Sie Ihr IP20-IO-System 
S-Dias eingeführt. Es brachte einige 
interessante Features, unter ande-
rem die hohe Packungsdichte, mit. 
Wie hoch schätzen Sie Ihren derzei-
tigen Anteil am Markt für IO-Syste-
me ein? Um welche aktuell noch 
nicht verfügbaren Modulvarianten 
werden Sie das System erweitern?
Andreas Melkus: Wir sind Lösungs-
anbieter und denken immer in Ge-
samtsystemen. Die IO sind eine 
Komponente in diesem Ansatz. Der 
Zugewinn an Marktanteilen im IO-
Bereich unterliegt bei Sigmatek kei-
nem besonderen Augenmerk oder 
Vorgaben. Daher kann ich Ihnen 
nicht sagen, wie hoch unser Markt-
anteil ist. Aber die allgemeine 
Marktlage entwickelt sich gut, und 
damit auch dieser Bereich.

Die Steuerungs- und IO-Genera
tion S-Dias wächst kontinuierlich 
und folgt den Anforderungen unse-
rer Kunden. In den nächsten Wo-
chen werden neue, noch perfor-
mantere Dual-Core-Edge2-Technolo-
gy-Prozessormodule zur Verfügung 
stehen. 

Ihr Produktspektrum umfasst auch 
HMI: Einige Automatisierer sind be-
reits auf das Thema Webvisualisie-
rung aufgesprungen. Wie positionie-
ren Sie sich in diesem Zusammen-
hang?
Alexander Melkus: Wir haben mit 
Lasal Screen ein Tool, mit dem Ma-
schinenvisualisierungen sehr 
schnell und einfach umgesetzt wer-
den können. Diesen Bedienkomfort 
wollen wir auch in der überarbeite-
ten Version dieses Tools, das die 
Möglichkeiten der Webvisualisie-
rung bieten wird, beibehalten. Eine 
Testversion soll es bereits Mitte 
nächsten Jahres geben.

Eine abschließende Frage an Vater 
und Sohn mit der Bitte um getrenn-
te Beantwortung: Was sind jeweils 
aus Ihrer Sicht für Sigmatek die 
größten Herausforderungen der Zu-
kunft? Wie sehen Ihre Lösungsstra-
tegien aus?
Andreas Melkus: Eine der größten 
Herausforderungen wird sein, die 
Technologievielfalt für den Maschi-
nenbauer greifbar und nutzbar zu 

machen. Eine weitere Aufgabe der 
nächsten Jahre ist es, sich als An-
bieter von Gesamtlösungen noch 
mehr zu profilieren. 
Alexander Melkus: Aus meiner 
Sicht wird Software eine immer grö-
ßere Rolle spielen. Mit Lasal haben 
wir eine sehr mächtige Software 
Suite geschaffen, die dem Maschi-
nenbauer fast keine Wünsche offen 
lässt.

Unser Hauptaugenmerk wird sich 
darauf richten, das Tool noch einfa-
cher handhabbar zu machen und 
die große Bibliothek einsatzbereiter 
Funktions-Templates kontinuierlich 
zu erweitern. Der Kunde profitiert 

davon, indem er noch schneller in 
der Erstellung der individuellen Ap-
plikationssoftware ist.

Vertriebstechnisch wollen wir den 
eingeschlagenen Weg der Interna
tionalisierung auch in Zukunft wei-
ter vorantreiben. Das damit verbun-
dene Wachstum hat Auswirkungen 
auf unsere Strukturen. Derzeit lau-
fen einige Maßnahmen, um hier für 
die Zukunft gerüstet zu sein. Hierzu 
zählen die Einführung eines neuen 
ERP-Systems oder auch die Erhö-
hung des Automatisierungsgrads 
im Bereich der Fertigung.

www.sigmatek-automation.com


